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MENGEN (sz) - Schüler des Mengener Gymna-
siums sind am Sonntag, 21. Februar, um 7.35 Uhr
im „Tigerentenclub“ des Fernsehsenders ARD
zu sehen. Die Fünft- und Sechsklässler waren im
Dezember nach Göppingen gereist, um drei ih-
rer Mitschüler bei Liveproduktion der Sendung
zu unterstützten, die nun ausgestrahlt wird. Die

Sechstklässler Lorena Shala, Leonie Heilig und
Felix Kuchelmeister traten mit ihrem Lehrer
Florian Michert im Duell gegen eine Schule aus
dem saarländischen Theley an. Passend zum
Thema dieser Folge - Skispringen – war Luisa
Görlich als Studiogast eingeladen. Die 16-jähri-
ge Sportlerin besucht das Skiinternat in Oberst-

dorf. In der Sendung treten zwei Gruppen (Ti-
gerenten und Frösche) gegeneinander an. Der
Lehrer der Verlierermannschaft wird übrigens
am Schluss mit Kleidung in einem Schaumbad
versenkt. Weitere Ausstrahlungstermine: Sams-
tag, 27. Februar, um 10.45 Uhr bei Kika und Sonn-
tag, 28. Februar, um 6 Uhr im rbb. FOTO: SWR

Tigerentenclub mit Schülern aus Mengen wird am Sonntag ausgestrahlt

MENGEN - „Mengen ist mein Zuhau-
se geworden, aber meine Heimat ist
der Georgshof-Brezik in Kroatien.
Sie ist mir und meiner Familie ge-
nommen worden“, sagt Gerhard
Lichtenberger und blickt in Tagen,
an denen viel über Flüchtlinge, und
Fluchtursachen gesprochen wird,
auf seine eigene Flucht zurück. 

Er war 12 Jahre alt, als seine Fami-
lie wie alle anderen am 28. Dezember
1943 aus dem Ort Georgshof-Brezik
in Slawonien, im Einflussbereich der
Partisanen liegend, nach Neu Pasua
evakuiert wurden. Am 4. Oktober
1944 mussten sie dann auch aus Neu
Pasua fliehen. Am Tag davor hatte es
noch geheißen, man solle den Frauen
den Mund verbieten, wenn sie sag-
ten, dass die Russen kommen. Sie
hatten bereits gespürt, dass es
schlecht steht, doch war Defätismus
bei Strafe verboten. 

Sieben Jahre lang war Gerhard
Lichtenberger unterwegs, bis er sich
in Mengen niederlassen und ein neu-
es Leben aufbauen konnte. Die Fami-
lien waren mit ihren Gespannen, ins-
gesamt 300 Wagen, über Ungarn in
Richtung Österreich einen Monat
lang unterwegs. Lichtenbergers Fa-
milie bestand aus fünf Kindern und
den Eltern, vier Brüder waren beim
Militär. Während der langen Flucht
schliefen sie mal auf dem Wagen, mal
in Lagern, mal in Tanzsälen von Gast-
häusern, mal bei Bauern. 

In Österreich wurde die Familie
Mitte November 1944 in Lambach
einquartiert. Acht Tage auf einem

Strohlager in einem Schulraum, dann
in einem Gasthaus, bei einem älteren
Geschwisterpaar. „Das war für sie ei-
ne totale Katastrophe und für uns ei-
ne mittlere“, erinnert er sich. „In Ös-
terreich waren wir nicht willkom-
men. Wir standen alle unter Kollek-
tivverdacht“, sagt Lichtenberger. Er
besuchte das Gymnasium, doch wur-
de im Winter der Schulbesuch einge-
stellt, weil er keine Schuhe und keine
Winterkleidung hatte. Als im Mai
1945 die Amerikaner den Ort besetz-
ten, hoffte er, wieder zum Unterricht
zu dürfen. „Da hieß es: Für Nazikin-
der haben wir keinen Platz. So wurde
ich mit 13 Jahren ausgeschult. So will-
kommen waren wir in Österreich.“

Spiele mit Munition

Die Familie wurde bei einem Bauern
einquartiert. Die Kinder beschäftig-
ten sich mit Spielen im Wald: aus
Flugzeugreifen bastelten sie sich
Schuhe, sie spielten zur Sorge der El-
tern mit herumliegender Munition.
Die Kinder arbeiteten auch auf den
Feldern mit, stachen Disteln oder
hackten Kartoffeln. „Für uns durften
wir nach der Ernte Ähren auf dem
Feld lesen und gegen Mehl in der
Mühle eintauschen.“ Der Vater be-
kam bald Arbeit auf einem Amt und
weil er Schneidermeister war, ging er
in die Häuser zum Schneidern. „Ar-
beit finden war kein Problem, viele
Männer waren noch in Kriegsgefan-
genschaft. Man konnte jede Arbeits-
kraft brauchen“, sagt Lichtenberger. 

Als er aber eine Lehrstelle suchte,
bekam er in Österreich keine, mit der
Begründung: „Ihr Flüchtlinge geht

sowieso bald wieder. Wir nehmen
lieber einen Einheimischen.“ In der
Politik Österreichs habe es eine star-
ke Fraktion gegeben, die Flüchtlinge
ablehnte. Ihnen wurde verboten, die
öffentlichen Verkehrsmittel zu nut-
zen. An der Tracht und der Sprach-
färbung erkannte man die Flüchtlin-
ge. Sie wurden von den Eisenbahn-
kontrolleuren oft hinausgeworfen. 

Im Sommer 1946 durften die
Flüchtlinge nach Deutschland weiter
reisen. Die Familie Lichtenberger
wollte in die Re-
gion ziehen,
aus der ihre
Vorfahren
im Jahr 1790
ausgewan-
dert waren:
nach Würt-
temberg.
Wieder gab
es die Aufent-
halte in La-
gern, bis die Fa-
milie schließlich
in einem Dorf
einquar-
tiert

wurde. Die Gemeindeverwaltung
musste von Haus zu Haus gehen,
nach freien Zimmern schauen und
den Bürgern erklären, dass sie
Flüchtlinge aufnehmen müssten, die
schon im Tanzsaal der Wirtschaft auf
ihre neue Bleibe warteten. Die Eltern
bekamen zwei Zimmer auf einem
Hof, die Kinder wurden auf fünf
Häuser verteilt. „Tagsüber waren wir
auf dem Hof, da stand unser Herd,
auf dem die Mutter kochte. Abends

gingen wir in die Häuser zum
schlafen.“ Die Familie richtete

sich provisorisch ein, durfte
Gänse halten und ein
Schwein füttern. „Der
Bäuerin gilt unser Dank“,
so Lichtenberger. Er be-
kam über Beziehungen
dann doch eine Lehrstelle:
Weit weg, in Laggenbeck,
bei einem Möbelschrei-

ner. „Unsere Familie hat Wurzeln in
Deutschland und pflegte ein Bezie-
hungsnetz quer durch Deutschland.“
Drei Jahre machte er dort die Lehre.

Bürger spenden Matratzen

Inzwischen war der Vater im Sep-
tember 1949 über die Lager in Balin-
gen und Biberach nach Mengen ge-
kommen, weil Pastor Jakob Ro-
metsch dort die Gemeinde leitete. Er
war in Neu-Pasua geboren und setzte
sich dafür ein, dass seine Landsleute
einen Platz fanden. Die Stadt Men-
gen musste ein bestimmtes Kontin-
gent an Flüchtlingen aufnehmen.
Der Vater bekam bei der Familie
Schanz eine kleine Wohnung. „Das
war nach all den Jahren Flucht und
provisorischen Unterbringungen
das Paradies“, so Lichtenberger. Die
Verwaltung hatte für die Flüchtlinge
Möbel schreinern lassen, die sie zum
Start erwerben und in Raten abzah-
len konnten. Die Mengener Bürger
spendeten Decken, Matratzen, Haus-
haltsgeschirr, um den Flüchtlingen
den Anfang zu ermöglichen.

Gerhard Lichtenberger kam erst
im September 1950 nach seiner Lehre
zu seiner Familie nach Mengen und
fand schnell eine Arbeit beim Enne-
tacher Möbelschreiner König. „Aber
als junger Flüchtling und dazu evan-
gelisch, war und blieb man ein Frem-
der“, sagt er. Lichtenberger engagier-
te sich in der evangelischen Kirchen-
gemeinde, im Turnverein, im Stadt-
rat und konnte sich integrieren.
Wenn auch Mengen ein Zuhause ge-
worden ist, die Heimat ist Georgs-
hof-Brezik geblieben. 

Die Heimat wird immer in der Ferne liegen

Von Vera Romeu
●

Gerhard Lichtenberger
ist aus dem heutigen
Kroatien geflohen. 

FOTO: VERA ROMEU

Gerhard Lichtenberger ist nach dem Zweiten Weltkrieg als Flüchtling in die Stadt gekommen

SCHEER (sz) - Die nächste öffentli-
che Sitzung des Gemeinderats der
Stadt Scheer findet am Montag, 22.
Februar, um 19 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses in Scheer statt. Vertre-
ter der Kinder- und Jugendagentur
des Landkreises Jumax werden über
das Thema „Abenteuer Zukunft - Ju-
gend in Scheer“ referieren und das
Projekt „Jugend-Kultur-Engage-
ment“ vorstellen, an dem sich die
Stadt Scheer beteiligen könnte. Ein
Teil dieses Projekts könnte auch ein
Jugendgremium sein. Anschließend
berät und entscheidet der Gemein-
derat über dieses Projekt. Außerdem
steht die Entscheidung über die Be-
freiung von Jagdhunden von der
Hundesteuer auf der Tagesordnung
sowie eine Bauvoranfrage zur Er-
richtung von Wohnhäusern. Die Ge-
meinderäte werden anschließend
den Haushalt 2016 und den Wirt-
schaftsplan Wasserwerk 2016 bera-
ten.

Jumax informiert
die Gemeinderäte

in Scheer

CDU lädt zu Gesprächen
und zum Kino ein
MENGEN (sz) - Der CDU-Stadt-
verband Mengen lädt die Bürger
ein, am Samstag, 20. Februar, zwi-
schen 9 und 13 Uhr mit den CDU-
Lokalpolitikern ins Gespräch zu
kommen. Landtagskandidat Klaus
Burger wird den Infostand ab 10
Uhr verstärken. Desweiteren wer-
den Interessierte am Montag, 22.
Februar, zum Kinoabend ab 19 Uhr
eingeladen. Im Mengener Kino-
Center zeigt der Stadtverband kos-
tenfrei den Film „Almanya - Will-
kommen in Deutschland.“ 

Wahlkampftermine
●

MENGEN (sz) - Nach der erfolgrei-
chen Erstauflage lädt Divyám’shu
Konrad für Montag, 22. Februar, um
20 Uhr zum zweiten Vollmondfest in
das Yogahaus Ananda Deválaya in
Mengen ein. „Der Vollmond regt un-
sere Inspiration an“, schreibt er in
der Einladung. „Wir sind offener und
empfänglicher für das Harmonische
und Schöne.“ Es wird Livemusik ge-
ben, gemeinsames Matrasingen und
Prabháta Sam’giita aus Indien (Ge-
sänge der Morgenröte). Danach wer-
den ein vegetarischer Imbiss und Tee
angeboten. Alkohol, Rauch und Dro-
gen sind im Yogahaus tabu. 

Vollmondfest findet
im Yogahaus statt

Besucher werden gebeten, sich
unter Telefon 07572/763 26 40
oder Mail an 
●» A_Devalaya@t-online.de
anzumelden. Das Yogahaus befindet
sich in der Meßkircher Straße 122
(von Mengen aus gesehen kurz vor
Rulfingen an der B 311).

MENGEN (sz) - Die für den 26. Febru-
ar vorgesehene Wiedereröffnung
des Diakonielädeles in der Mittleren
Straße 38 wird um zwei Wochen ver-
schoben. Das teilt das Lädeleteam
mit. Aus Krankheitsgründen habe
der Einbau nicht wie geplant fertig-
gestellt werden können. Der neue Er-
öffnungstermin ist nun auf Freitag, 11.
März, um 17 Uhr terminiert. Es wird
eine kleine Eröffnungsfeier mit Im-
biss und Besichtigung der neuen La-
denräume geben. Ab Samstag, 12.
März, können dann wieder Waren
gebracht und eingekauft werden.

Diakonielädele
öffnet am 11. März

Am Freitag, 26. Februar, findet
stattdessen von 10 bis 17 Uhr ein
Sonderverkauf des Diakonieläde-
les mit Winterkleidung im ehemali-
gen evangelischen Kindergarten in
der Zeppelinstraße 34 statt.

Wanderung der 
Göge-Gilde fällt aus
HOHENTENGEN (wb) - Die von
Reiner Korte geführte Wanderung
der Gögegilde am Sonntag, 21. Fe-
bruar, muss wegen Terminpro-
blemen des Wanderführers leider
ausfallen. Ein neuer Termin wird
rechtzeitig bekanntgegeben. 

Jahrgang 1942/1943 trifft
sich zum Stammtisch
MENGEN (sz) - Die Mitglieder des
Jahrgangs 1942/1943 aus Mengen
treffen sich am Dienstag, 1. März,
um 18 Uhr in der „Alten Post“.

Kurz berichtet
●

HEUDORF (sz) - Das Musikprojekt
im Kindergarten in Heudorf geht er-
folgreich weiter. Bernd Erath vom
Musikverein Heudorf hatte diesmal
eine Zugposaune mitgebracht. Da sie
von den Kindern leicht mit anderen
Blasinstrumenten verwechselt wer-
den kann, hatte er auch wieder die
Trompete dabei, um die Instrumente
miteinander zu vergleichen.

Für die Kinder war es besonders
anschaulich, die Zugposaune auszu-
messen und das Ergebnis mit dem
der Trompete zu vergleichen. Auch
die Mundstücke wurden genau be-
trachtet, der Klang und Druck beim
Pusten miteinander verglichen. Da-
bei konnten die Erwachsenen fest-

stellen, dass die Kinder dieses Mal
schon genauer wussten, wie sie in
das Instrument pusten mussten und
so schneller ein Erfolgserlebnis hat-
ten. Auch die Kleinsten pusteten mit
den Großen um die Wette.

Erath, der betonte, wie wichtig er
dieses Projekt finde und dass ihm
diese Treffen viel Freude machen,
möchte noch weitere Blasinstru-
mente vorstellen, sodass die Kinder-
gartenkinder am Ende des Jahres alle
Instrumente der Kapelle kennenge-
lernt haben. Zu diesen Terminen
sind alle Interessierten herzlich ein-
geladen: 25. Februar (Tenorhorn), 24.
März (Bass), 23. Juni (Es-Horn). Be-
ginn ist jeweils um 14 Uhr.

Die Kinder pusten um die Wette
Beim Musikprojekt im Kindergarten Heudorf ist die Zugposaune an der Reihe

Bernd Erath lässt die Kinder in die Zugposaune pusten. FOTO: PRIVAT

MENGEN (sz) - In den Osterferien
wird vom 29. März bis 1. April eine
Ferienbetreuung für Grundschüler
und Fünftklässler in einer Ganztags-
gruppe (7 bis 17 Uhr mit Mittages-
sen) und einer Halbtagsgruppe (7 bis
12 Uhr ohne Mittagessen) auf dem
Sonnenluger angeboten. 

Das Entgelt für die Ganztagsgrup-
pe beträgt 14,90 Euro pro Tag und
Kind inklusive Verpflegungskosten
bei einem Kind in der Familie und
11,90 Euro pro Tag und Kind inklusi-
ve Verpflegungskosten bei zwei und
mehr Kindern in der Familie. Für die
Halbtagsgruppe werden 8,50 Euro
pro Tag und Kind bei einem Kind in
der Familie und 5,50 Euro pro Tag

und Kind bei zwei und mehr Kindern
in der Familie fällig. Eine tageweise
Buchung ist ausgeschlossen, es kann
nur der ganze Block gebucht werden.
Nach Absprache mit dem Betreu-
ungspersonal können die Kinder je-
doch nur an einzelnen Tagen ge-
bracht werden, es muss aber der ge-
samte Block bezahlt werden. Anmel-
deschluss ist der Freitag, 11. März.

Anmeldeformulare gibt es auf der
Homepage www.mengen.de (Bil-
dung und Jugend). 

Ferienbetreuung für Kinder
Eine Anmeldung ist bis zum 11. März notwendig

Anmeldung bei der Stadt Mengen,
Eva Schultz, Telefon 07572/60 71
07, eva.schultz@mengen.de


